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Antoine Rivarol (1753-1801) hatte die Schwäche,

sich einen Adelstitel beizulegen - in Frankreich

gerade unter Literaten nicht selten. Es war ein

glänzender Schriftsteller, dessen <Discours sur

l'universalite de la langue francaise> von der

Berliner Akademie gekrönt wurde. Nennt man
die besten französischen Bonmots, so werden

auch die seinen genannt.

Im Jahre 1788 wurde der Herzog von
Orleans nach Villers-Cotteret verbannt.
Dadurch gewann er beim Volk eine
gewisse Popularität.
«Seltsam», sagte Rivarol, «allen Regeln
der Perspektive zum Trotz scheint dieser

Mann mit der Entfernung zu wachsen.»

ft
Rivarol war Royalist, aber gerade darum

war sein Urteil über Louis XVI. sehr
hart:
«Dieser Mensch hatte nicht die leiseste

Ahnung von seinem Handwerk. Als er
auf den Thron gelangte, arbeitete er
zuerst einmal mit seinem Hufschmied, und
der erste Erlaß, den er unterzeichnete,
betraf die Kaninchenzucht. Ueberdies
hatte er eine Leidenschaft für die Jagd,
und ein jagender König ist nur für ein
Nomadenvolk zu verwenden.»

Man sprach von einem Herrn, der wenig

reinlich und in seiner Kleidung nachlässig

war.
«Kurz», sagte Rivarol, «wenn er einmal
in den Kot fällt, macht er ihn schmutzig.»

ft

Ein bekannter Literat kritisierte alles,
hatte aber selber noch kaum etwas
Nennenswertes geleistet.
«Wissen Sie», sagte Rivarol zu ihm, «in
der Literatur ist es ein großer Vorteil,
wenn man, so wie Sie, nichts geleistet
hat, man darf das aber nicht übertreiben.»

Von Mirabeau sagte er:
«Er ist zu allem fähig, nur nicht zu
einer guten Tat.»

ft

In einer Diskussion mit Mirabeau ließ
Rivarol sich zu recht kräftigen Worten
hinreißen.
«Mich dünkt», sagte Mirabeau, «daß Sie
den Unterschied beachten sollten, der

zwischen Ihrem und meinem Ruf
besteht!»

«Ja, Herr Graf», erwiderte Rivarol,
«gerade das hatte ich nicht zu sagen
gewagt.»

ft
Eines Tages begegnete er dem Dichter
Florian, dem ein dickes Manuskript aus
der Tasche hing.
«Geben Sie acht», sagte Rivarol, «wer
Sie nicht kennt, wäre versucht, es Ihnen
zu stehlen.»

ft

Florian ließ eines seiner Bücher auf sehr
schönes Papier mit übertrieben breitem
Rand drucken.
«Zur Hälfte ist das Buch unbedruckt
geblieben», sagte Rivarol, «und das ist die
bessere Hälfte.»

ft

Ein Herr, dessen Reinlichkeit nicht
gerade im besten Ruf stand, besuchte
Rivarol und sagte: «Darf ich meinen Mantel

auf Ihr Bett werfen?»
«Tun Sie es nur», erwiderte Rivarol.

«Aber wohin werfe ich nachher mein
Bett?»

ft
Rivarols Sekretär wußte abends nie mehr,
was er am Morgen geschrieben hatte.
Rivarol sagte von ihm:
«Er wäre ein hervorragender Sekretär
für Verschwörungen im großen Stil.»

ft

Ein Schriftsteller las Rivarol eine endlose

Parallele zwischen Racine und
Corneille vor. Rivarol, um sein Urteil
gefragt, meinte:
«Lieber Freund, deine Parallele ist sehr
schön und sehr interessant, nur ist sie ein

wenig lang geraten. Ich würde einfach

sagen: der eine hieß Racine, der andere
hieß Corneille. Und das würde völlig
genügen.»

ft

Als von Napoleon gesprochen wurde, der
damals erst am Anfang seiner Laufbahn
stand, sagte Rivarol:
«Wehe ihm, wenn er nicht dauernd zu
siegen weiß!» mitgeteilt von n.o.s.
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